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Im letzten KI-Beitrag ging es um die Einfüh-
rung der neuen EU-Verordnung (AI Act), die 
hauptsächlich darauf abzielt, Künstliche In-
telligenz im Hinblick auf „Transparenz“ zu 
regulieren. Doch welche Auswirkungen hat 
diese Verordnung, insbesondere auf die 
Bauwirtschaft? Hier gleich die enttäu-
schende Antwort: Das lässt sich nicht ein-
deutig sagen. Die KI-Verordnung regelt nicht 
alle Aspekte rund um das Thema KI. Es kom-
men zum Beispiel auch Bestimmungen aus 
dem Urheberrecht, dem Datenschutzrecht 
und dem Produkthaftungsrecht ins Spiel. 

Herausforderungen für internationale KI-
Anbieter 
Der Tatsache, dass der AI Act Künstliche In-
telligenz innerhalb der EU regulieren soll, 
steht gegenüber, dass die derzeit meistge-
nutzten KI-Modelle aus Regionen außerhalb 
der EU (konkret aus den USA) stammen. Im 
Rahmen der KI-Verordnung müssen KI-Ent-
wickler unter anderem die Trainingsdaten 
der verwendeten KI-Modelle transparent of-
fenlegen (vorausgesetzt, die Verordnung gilt 
für die jeweilige KI, die in der EU eingesetzt 
wird). Die Reaktion der US-amerikanischen 
Tech-Giganten auf die EU-Regulierung 
dürfte kaum positiv ausfallen. So plant Meta 
(früher Facebook) nach aktuellem Stand, 
die neueste Version seines Sprachmodells 
„LLaMA“ nicht in der EU zur Verfügung zu 
stellen. Andererseits könnte dies die Ent-
wicklung von „AI made in Europe“ fördern. 
Ausgerechnet OpenAI (Entwickler von Chat-
GPT) ist doch sehr verschlossen, was die 
verwendeten Trainingsdaten angeht. Was 
hat es mit den diesen Daten auf sich? 

Was sind eigentlich Daten? 
Lassen wir die rechtlichen Aspekte beiseite 
und tauchen tiefer in das Thema Daten und 
KI-Training ein. In unserer Welt gibt es na-
hezu unendlich viele Informationen, die aus 
den unterschiedlichsten Quellen stammen 

können (z. B. durch Messen und Beobach-
ten). Wir versuchen stets, diese Informatio-
nen zu speichern und weiterzugeben. Durch 
diesen Prozess entstehen „Daten“. Ein Bei-
spiel dafür ist ein Datensatz in Form einer 
Tabelle mit Spalten und Zeilen, der Informa-
tionen über etwas enthält (z. B. eine einfa-
che Excel-Tabelle).  

Strukturierte und unstrukturierte Daten 
Wenn man etwas beobachtet, kann es ver-
schiedene Merkmale aufweisen. Diese 
Merkmale (auch Features genannt) werden 
in den Spalten der Tabelle dargestellt. Die je-
weiligen Beobachtungen entsprechen den 
Zeilen. Der Schnittpunkt eines bestimmten 
Merkmals mit einer bestimmten Beobach-
tung wird als Datenpunkt bezeichnet. Daten 
in diesem Format sind „strukturierte“ Daten 
(geordnet). Viele andere Daten sind jedoch 
nicht strukturiert (z. B. Bilder, Videos, Au-
dios und Dokumente). In diesem Fall spre-
chen wir von „unstrukturierten“ Daten. Die 
Daten selbst bestehen entweder aus Zahlen 
(numerische Daten) oder Wörtern (kategori-
sche Daten). Diese unterschiedlich struktu-
rierten Daten werden dem jeweiligen ML-Al-
gorithmus zum Training zur Verfügung ge-
stellt. Das Maschinelle Lernen (ML) kennt 
folgende Lernarten: Überwachtes Lernen, 
unüberwachtes Lernen und verstärkendes 
Lernen. Wichtig dabei: Wir unterscheiden 
zwischen dem KI-Training (das Ergebnis ist 
ein KI-Modell) und der Nutzung des KI-Mo-
dells (das „fertige“ KI-Modell trifft z. B. Vor-
hersagen). In diesem Beitrag wird das „über-
wachte Lernen“ thematisiert. 

Wie lernt KI durch überwachtes Lernen? 
Beim überwachten Lernen soll die KI lernen, 
aus einem Input (Feature) den entsprechen-
den Output (Label) zu bestimmen. Im KI-
Training werden dem ML-Lernalgorithmus 
Trainingsdaten mit Features (Eingaben) ge-
geben, die bereits einen bekannten Output 

Wie lernt eigentlich eine Künstliche Intelligenz und warum 
sprechen alle von Daten, Daten und Daten? 

Der Artikel erklärt, wie Künstliche Intelligenz (KI) mit vielen Beispielen (Daten) lernt, um be-
stimmte Aufgaben zu lösen. Die EU fordert nun, dass Unternehmen offenlegen, welche Da-
ten sie für das KI-Training verwenden. Das stellt Anbieter wie Meta und OpenAI vor Heraus-
forderungen. Wichtig für gute KI-Ergebnisse sind passende und genaue Daten sowie Fach-
wissen, zum Beispiel beim Ermitteln von Baupreisen. 
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(Ausgabe oder Label) enthalten. Ein Beispiel 
dafür wären Bilder von Katzen und Hunden 
(Input), die korrekt als solche „gelabelt“ (be-
kannter Output) sind. Während des Trai-
nings erkennt der Lernalgorithmus Muster 
und Zusammenhänge zwischen dem Input 
und dem bekannten Output und erstellt da-
raus ein Vorhersagemodell. Wenn die KI 
während des Trainings ein Bild fälschlicher-
weise als „Katze“ klassifiziert, obwohl die 
korrekte Lösung „Hund“ lautet, kann der 
Lernalgorithmus das Vorhersagemodell ent-
sprechend anpassen (die Lösung ist der KI 
im Training also bekannt). Das Ziel ist, dass 
die KI bei einem Bild von einem Hund mit 
hoher Wahrscheinlichkeit einen Hund und 
keine Katze erkennt. Das trainierte KI-Mo-
dell soll schließlich in der Lage sein, auf ei-
nen „neuen“ Input (ein neues Bild eines an-
deren Hundes) den richtigen Output vorher-
zusagen (nämlich, dass es sich um einen 
Hund handelt). 

Modelle und Methoden des überwachten 
Lernens 
Lernmodelle des überwachten Lernens, bei 
denen ein Label (z. B. Katze/Hund) als Out-
put erzeugt wird, werden als Klassifikations-
modelle bezeichnet. Das Gegenstück dazu 
ist das sogenannte Regressionsmodell, bei 
dem eine Zahl (z. B. ein Angebotspreis) der 
Output ist. Für beide Fälle gibt es verschie-
dene Modellverfahren (z. B. lineare Regres-
sion, logistische Regression, Entschei-
dungsbäume, Random Forests und Künstli-
che Neuronale Netze), die im Grunde, wie 
oben beschrieben, stets dasselbe Ziel ver-
folgen.  

Bedeutung der Datenqualität für KI-Er-
gebnisse 
Noch wichtiger als die Wahl des Modells ist 
jedoch die Qualität (und nicht nur die Quan-
tität) der Trainingsdaten. Wenn beispielhaft 
ein KI-Modell für die Angebotserstellung 
entwickelt wird, ist die Auswahl passender 
Daten für das KI-Training entscheidend. Bei 
der Ermittlung der Einheitspreise sind Infor-
mationen zu den Leistungsansätzen von 
zentraler Bedeutung. Wenn diese Eingangs-
variablen (aus Erfahrungswerten oder Fach-
literatur) im KI-Training fehlen oder unzu-
reichend sind, kann keine hochwertige Be-
ziehung zwischen den Leistungsansätzen 
und dem finalen Einheitspreis hergestellt 

werden. Daher sind auch fundierte Fach-
kenntnisse, in diesem Fall zur Baupreiser-
mittlung, für die Datenaufbereitung und das 
KI-Training unerlässlich. Es gilt: Mist rein = 
Mist raus. 


